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Fachliche Anforderungen  
an professionelle Beratung 
im Feld Hochbegabung

CHRISTINE KOOP, ANDRÉ JACOB, DIETRICH ARNOLD

Beratung zu Anliegen rund um Hochbegabung findet in 
unterschiedlichen Kontexten statt: Eltern suchen Rat in 
Beratungsstellen, in Kindertagesstätte oder Schule, bei 
Elterninitiativen, in lerntherapeutischen Praxen usw. Jedes 
dieser Angebote ist in bestimmte Strukturen eingebettet, 
die einerseits beeinflussen, mit welchen konkreten Anlie-
gen sich Ratsuchende an die Berater/innen wenden und 
andererseits auch den Fokus der Beratung prägen. Zudem 
sind die Anlässe für das Aufsuchen von Beratung im Feld 
Hochbegabung sehr verschieden, wie Koop und Preckel (in 
diesem Heft,  S. 8) aufzeigen. Und so stellen sich an 
Berater und Beraterinnen vielfältige Herausforderungen. 

Der Artikel befasst sich mit den fachlichen Anforderungen 
an eine professionelle Beratung im Feld Hochbegabung 
und versucht, diese zu systematisieren. Der Fokus liegt 
dabei auf der Beratung von (vermutlich) hochbegabten 
Kindern und Jugendlichen sowie deren Eltern, Erzieherin-
nen und Erziehern und Lehrerinnen und Lehrern. Diese 
be raten neben Psychologen und Psychologinnen immer 
häufiger selbst in den Kontexten ihrer eigenen Profession. 
Aus diesem Grund verzichten die Autoren auch auf be-
rufsbezogene attributive Zusätze und sprechen stattdes-
sen allgemein von professioneller Beratung in Abgrenzung 
zum sehr weit gefassten Alltagsverständnis von (Laien-)
Beratung.

Während für die Qualifizierung pädagogischer Fachkräfte 
in der (Hoch-)Begabtenförderung bereits durch Experten 

Empfehlungen erarbeitet wurden (Z. B. INTERNATIONAL PANEL 

OF EXPERTS FOR GIFTED ECUCATION 2009), fehlt es nach Kennt-
nis der Autoren bislang an einer systematischen Aufbe-
reitung der fachlichen Anforderungen für die professio-
nelle Beratung im Feld Hochbegabung. Übergeordnetes 
Ziel dieses Beitrages ist es daher, eine Debatte um fachli-
che Standards in der Hochbegabtenberatung anzuregen 
sowie die fachpolitische Diskussion um die notwendige 
Qualifizierung professioneller Berater/innen im Feld Hoch-
begabung zu beleben. 

BERATUNGSBEREICHE IM FELD  
HOCHBEGABUNG

Um eine Zuordnung von erforderlichen fachspezifischen 
Kompetenzen zu einzelnen Beratungsaufgaben zu erleich-
tern, wird zunächst der Versuch unternommen, eine Sys-
tematik der spezifischen Beratungsbereiche im Feld Hoch-
begabung zu entwerfen. 

Dabei ist zu berücksichtigen, dass Beratung ein sehr 
schwer zu fassendes Themenfeld ist. Entsprechend viel-
fältig sind auch die Zugänge zu ihrer Beschreibung. In der 
Regel bemühen sich die verschiedenen Ansätze darum, 
Struktur und Prozess von Beratung abzubilden. In Bezug 
auf Beratungsbereiche im Feld Hochbegabung lassen sich 
in der Literatur bereits mehrere Beschreibungsversuche 
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finden, wovon an dieser Stelle einige exemplarisch darge-
stellt werden sollen.

SYSTEMATIKEN ZUR BESCHREIBUNG  
VON BERATUNGSSCHWERPUNKTEN IM FELD  
HOCHBEGABUNG

Ein Beispiel für eine stark professions- bzw. tätigkeitsbe-
zogene Beschreibung findet sich in der Reflexion eines 
Modellversuches des SCHULPSYCHOLOGISCHEN DIENSTES KÖLN 

(1993, ZIT. NACH HOLLING et al. 1999). Hier nennen die Autoren 
folgende drei Beratungs schwerpunkte:

 Einzelfallberatung für Eltern und Lehrkräfte
  Beratung zur einzelfallübergreifenden Prävention für 

Lehrerkollegien
  Beratung zur Förderung besonderer Begabungen durch 

Unterricht für Lehrerkollegien, Schulleitung und -auf-
sicht

Zwei der drei Punkte weisen einen deutlichen Bezug zur 
Weiterbildung von Lehrkräften sowie zur Schulentwicklung 
auf und unterstreichen damit die Spezifik dieser Systema-
tik. Da Beratung zu Hochbegabung häufig im schulischen 
Kontext erfragt wird, sind diese Themen und die daraus 
erwachsenden Anforderungen ganz offensichtlich von 
zentraler Bedeutung (Steinheider in diesem Heft,  S. 29).

HOLLING et al. (1999) wählen eine umfassendere, professi-
onsunabhängigere Perspektive und weisen sechs Bera-
tungsbereiche aus, die ebenfalls jeweils spezifische An-
forderungen an die Berater/innen stellen:

 Elternberatung
  Lehrerberatung (Anm.: auch Beratung von Erzieherin-

nen und Erziehern
  Akademische Beratung (Anm.: gemeint sind Schullauf-

bahnberatung und Beratung zu Fördermaßnahmen)
 (entwicklungsbegleitende) Berufsberatung
 Beratung bei Risikofaktoren und Underachievement
 Multikulturelle Beratung

Aus dieser Auflistung wird bereits ersichtlich, dass die 
jeweiligen inhaltlichen Schwerpunkte sehr unterschiedlich 
gelagert sind. Während etwa die Beratung bei Risikofak-
toren und Underachievement zum Teil in das Feld der 
klinischen Interventionen fällt, erfordert Beratung von 
Lehrkräften spezifische Kenntnisse zu schulischen För-
dermöglichkeiten bis hin zu didaktischen Kenntnissen. Es 
dürfte daher für einzelne Berater/innen sehr schwer sein, 
das gesamte Spektrum abzudecken. Stattdessen bedarf 
es einer interdisziplinären Vernetzung und Kooperation 
zum Wohle der Ratsuchenden.

GRASSINGER (2009) wählt einen in Beratungskontexten po-
pulären Zugang zur Systematisierung von Beratungs-

schwerpunkten, in dem er zwischen primär, sekundär und 
tertiär präventiven Aufgaben in der Beratung unterschei-
det (IN ANLEHNUNG AN CAPLAN 1964). Diese bezieht er in An-
lehnung an BRONFENBRENNER (1979) auf vier verschiedene 
Systemebenen der Lebensumwelt von Personen (Mikro-, 
Meso-, Exo- und Makrosystem) und erfasst damit auch 
Beratungsaufgaben im familiären und institutionellen 
Umfeld sowie im gesamtgesellschaftlichen Kontext. Die 
daraus resultierende sehr umfassende Beschreibung von 
Beratungsaufgaben kann an dieser Stelle nur stark ver-
kürzt abgebildet werden.

Primär präventive Beratung fokussiert nach GRASSINGER 

(2009) insbesondere Informationsvermittlung zur Unter-
stützung bei bevorstehenden Herausforderungen, z. B. die 
Beratung zu möglichen Fördermaßnahmen, um eine schu-
lische Unterforderung zu vermeiden. Sekundär präventive 
Beratungsaufgaben liegen demgegenüber darin, Hilfestel-
lung bei bereits bestehenden Problemen zu geben. 

Während sich diese Beschreibungen mit den in der Bera-
tungsliteratur üblichen Definitionen von primärer und 
sekundärer Prävention weitestgehend decken, ist die de-
finitorische Fassung des Konzeptes der Tertiärprävention 
durch Grassinger stark von einer sehr spezifischen bera-
terischen Haltung geprägt. Grassinger sieht die zentralen 
Aufgaben im tertiär präventiven Bereich in der »kon ti-
nuierliche(n) aktiv gestaltete(n) Begabungsförderung hin 
zu Leistungsexpertise in einer bestimmten Domäne« 
(GRASSINGER 2009, 18). Da im Allgemeinen Maßnahmen der 
Tertiärprävention vorrangig der Rückfallprophylaxe dienen, 
liegt die Vermutung nahe, dass Grassinger die Begabungs-
entfaltung hin zu Leistungsexpertise als essenziell für 
eine gelingende Persönlichkeitsentfaltung bzw. für einen 
homöostatischen Zustand einer hochbegabten Person 
betrachtet.

Die Autoren dieses Beitrages sehen in diesem Generalis-
mus vor dem Hintergrund ihrer personzentrierten bera-
terischen Haltung einen Konflikt mit dem übergeordneten, 
der Traditionslinie der humanistischen Psychologie ent-
stammenden Ziel von Beratung, die »Selbstverwirklichung 
des (hochbegabten) Menschen durch die Ausbildung sei-
ner Identität« (HOLLING et al. 1999, 30) zu ermöglichen und 
dem Menschen dabei die Freiheit zu lassen, diese selbst-
bestimmt und eigenverantwortlich zu definieren. Die 
Entwicklung einer domän spezifischen Expertise ist nach 
dem Verständnis der Autoren daher kein zwingendes, son-
dern lediglich ein optionales Förder- oder Beratungsziel.

METHODISCHE BERATUNGSSCHWERPUNKTE

Bei einer differenzierteren Betrachtung wird deutlich, dass 
berufsgruppenspezifische Zugänge wie der des Kölner 
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Schulpsychologischen Dienstes eine umfassende Abbil-
dung der vielfältigen Beratungsbereiche im Feld Hochbe-
gabung verhindern. Und auch die Unterscheidung der 
Beratungsschwerpunkte in »Prävention« und »Interventi-
on« stößt schnell an ihre Grenzen. Dass sich dazwischen 
ein breites Kontinuum an möglichen weiteren Beratungs-
schwerpunkten aufspannt, macht die erwähnte Auflistung 
von Holling und Kolleginnen deutlich.

Eine rein inhaltsbezogene bzw. thematische Kategorisie-
rung der Beratungsschwerpunkte erschwerte nach Ansicht 
der Autoren zudem die Zuordnung von erforderlichen 
Kompetenzen auf Seiten der Beratenden. Im Versuch einer 
Zusammenführung der unterschiedlichen Kategorisierun-
gen und mit Blick auf das Ziel einer kompetenzorientier-
ten Beschreibung der fachlichen Anforderungen in der 
professionellen Beratung im Feld Hochbegabung schlagen 
wir daher die Differenzierung nach vier methodischen 
Beratungsschwerpunkten vor: Aufklären / Edukation, Er-
möglichen, Verändern und Coaching. 

Als methodische Beratungsschwerpunkte werden sie des-
halb von den Autoren bezeichnet, weil sich die Systematik 
den Anforderungen an die Beratenden über eine Diffe-
renzierung in den erforderlichen fachlichen und vor allem 
methodischen Kompetenzen nähert.

AUFKLÄRUNG / EDUKATION

Dieser Beratungsschwerpunkt umfasst alle Interventionen, 
deren Ziel die auf den Ratsuchenden abgestimmte Infor-
mationsvermittlung ist. Für viele Ratsuchende, ob Eltern 
oder Lehrkräfte und Erzieher/innen stehen Fragen zur 
Identifikation und angemessenen Förderung im Mittel-
punkt der Beratung. Berater/innen reagieren darauf in der 
Regel mit einer edukativen Beratung des Kindes, seiner 
Familie und dessen weiterer Umwelt über »Hochbega-
bung« sowie über das Erkennen und Fördern von Bega-
bungen – zum einen prototypisch-allgemein, aber vor 
allem in Bezug auf die je individuelle Situation des betref-
fenden Kindes oder Jugendlichen.

Es kann also zwischen personunabhängiger und person-
orientierter Informationsvermittlung unterschieden wer-
den: Die personunabhängige Informationsvermittlung 
reflektiert die Problemstellung auf einem eher allgemei-
nen und abstrakten Niveau. Die Passung der übertragenen 
Informationen auf die spezifischen Lebensbedingungen 
der Ratsuchenden ist damit jedoch begrenzt.

Personorientierte Informationsvermittlung berücksichtigt 
demgegenüber die Fragen und Problemdefinitionen aus 
einem konkreten und persönlich definierten Feld (z. B. der 
Familie). Sie gibt dementsprechend auch Informationen, 
die sich konkret auf eben dieses Feld beziehen. Die Art 

und Weise der Informations vermittlung orientiert sich 
darüber hinaus aber auch an den Aufnahme- und Ver ar-
beitungs kapazitäten der in diesem Feld agierenden Per-
sonen. Schließlich kann bei der personorientierten 
Informa tions  vermittlung auch die Passung (Erfolg und 
Zufriedenheit) zum vorgetragenen Anliegen besser über-
prüft werden.

Auf diese Weise greift der Schwerpunkt Aufklären / Eduka-
tion die Beratungsaufgaben im primär präventiven Bereich 
nach GRASSINGER (2009) ebenso auf wie beispielsweise die 
Kategorie »einzelfallübergreifende Prävention für Lehrer-
kollegien« des KÖLNER SCHULPSYCHOLOGISCHEN DIENSTES (1993). 
Im weiteren Sinne fallen zudem auch die Publikation wis-
senschaftlicher Erkenntnisse sowie die Konzipierung von 
Identifikations- und Förderansätzen darunter.

ERMÖGLICHEN

Beratung wird oft erst dann in Anspruch genommen, wenn 
die Ratsuchenden keine Möglichkeit mehr sehen, beste-
hende Probleme durch Rückgriff auf eigene konstruktive 
Bewältigungsstrategien oder Ressourcen zu lösen. Bera-
tung zielt in diesem Fall unmittelbar auf die Lösung eines 
vorhandenen Problems. Die Komplexität des Problems zu 
erkennen und dieser gerecht zu werden, stellt damit die 
wesentliche Herausforderung für die professionelle Bera-
tung dar. 

Wie in anderen Kontexten auch können die individuellen 
Problemlagen bei der Beratung im Feld Hochbegabung 
stark variieren: von der Identifikation adäquater Förder-
möglichkeiten und deren Umsetzung über Erziehungs- 
oder Lernschwierigkeiten bis hin zu klinisch-psychologisch 
gelagerten Fragestellungen, beispielsweise bei einem 
chronifizierten Underachievement. Zum Zwecke der Sys-
tematisierung wird trotz der Anerkenntnis, dass sich die 
Problemlagen in einem Kontinuum bewegen, an dieser 
Stelle zwischen zwei Kategorien unterschieden: dem Er-
möglichen und dem Verändern. Letztere wird daher in 
einem eigenen Abschnitt dargestellt.

Unter der Kategorie Ermöglichen erfassen die Autoren 
alle Beratungsaufgaben, die das Ziel verfolgen, die Poten-
zialentfaltung des Kindes zu ermöglichen und zu fördern, 
wenn diese durch individuelle Problemlagen oder Beein-
trächtigungen behindert ist. Davon abzugrenzen ist das 
Coaching, bei dem es um eine gezielte Entfaltung der 
besonderen Begabung(en) in einer spezifischen Domäne 
hin zur Expertise und damit eher um eine Lernbegleitung 
und -beratung geht (s. u.). 

Beratung mit dem Fokus Ermöglichen ist (nicht ausschließ-
lich aber zumindest häufig) angesiedelt im Kontext päda-
gogischer Institutionen und vom Fokus her gerichtet auf:
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  die Stärkung der selbstregulatorischen Potenziale, um 
mit den Blockierungen anders als bisher umzugehen 
(Förderung der Selbstregulation)

  die Aktivierung kompensatorischer Potenziale (Kom-
pensation)

  die Aktivierung hilfreicher Dritter (z. B. Eltern und wei-
tere Bezugspersonen)

Im weitesten Sinne geht es dabei also um die Behebung 
von Gefährdungen einer gesunden Entwicklung des Kindes 
oder Jugendlichen (in Abgrenzung zu bereits bestehenden 
Beeinträchtigungen der gesunden Entwicklung im Sinne 
von Problemen mit klinischem Krankheitswert). 

Zwar spielen auch hier Aspekte der Informationsvermitt-
lung (Psychoedukation) eine wichtige Rolle, im Mittel-
punkt stehen jedoch »das Anregen von Veränderungen 
sowie (der) Aufbau von Kompetenzen« (GRASSINGER 2009, 18). 
Die hierfür typischen Interventionen umfassen die Ein-
grenzung des Problemraums, die Auswahl geeigneter, auf 
personale und systemische Veränderung zielende Inter-
ventionen, deren Einsatz und deren evaluative Reflexion 
sowie die Begleitung von Transferprozessen in den Alltag 
(GREVE 1997). Neben den auf die Lösung des unmittelbaren 
Problems zielenden Inter  ventionen umfasst die Beratung 
auch die Stärkung selbstregulativer Kompetenzen des 
Kindes sowie solcher Fähigkeiten, die auf die Früherken-
nung ähnlicher Probleme und deren präventive Vermei-
dung gerichtet sind.

In diesem Sinne fasst der Schwerpunkt Ermöglichen Be-
ratungsaufgaben zusammen, die in der Systematik von 
Grassinger zu den sekundär präventiven Aufgaben gezählt 
werden. Darüber hinaus weist der Schwerpunkt große 
Schnittmengen zu den Beratungsbereichen von Holling 
und Kolleginnen auf, erlaubt demgegenüber jedoch durch 
die weitere Einführung der Bereiche Verändern und Coa-
ching eine differenziertere Ableitung von fachlichen An-
forderungen an die Beratenden.

VERÄNDERN

Beratung mit dem Fokus Verändern ist nach dem Ver-
ständnis der Autoren vorwiegend klinisch-psychologischer 
Natur. Während das Ermöglichen insbesondere auf das 
persönliche Wachstum einer Person fokussiert, zielt Ver-
ändern insbesondere auf

 das Beseitigen blockierender Bedingungen und
  die interne Verschiebung oder Umdeutung der Bedeu-

tung von als blockierend erlebten Bedingungen.

Demzufolge hebt der Beratungsbereich Verändern auf die 
Korrektur von Bedingungen ab, die nicht nur die Entfal-
tung der Begabung blockieren, sondern vielmehr selbst- 
oder fremdschädigend sind und die psychische Gesund-

heit sowie die Integrität und Entfaltung der Gesamtper-
sönlichkeit gefährden.

Die Grenze zur Psychotherapie ist dabei als fließend zu 
betrachten. Während es in therapeutischen Kontexten 
eher um die Wiederherstellung der psychischen Gesund-
heit in einem heilenden Verständnis geht, zielen verän-
dernde Interventionen in Beratungskontexten vor allem 
auf die Wiederherstellung und Stärkung von Handlungs-
kompetenz, z. B. bei persönlichen Krisen oder Konflikten 
(GROSSMASS 2007).

Die an dieser Stelle erkennbare Spezifität der beiden Be-
ratungsbereiche Ermöglichen und Verändern haben die 
Autoren zu deren Differenzierung bewogen, da auch die 
daraus resultierenden typischen Anforderungen an die 
Beratenden und die erforderlichen Kompetenzen offen-
sichtlich sind. Es ist mindestens erforderlich, Probleme 
mit und ohne Krankheitswert unterscheiden zu können 
sowie über die entsprechenden Verweisungskompetenzen 
zu verfügen. Ferner bedarf es neben diagnostischer Kom-
petenzen auch Kriseninterventionskompetenz sowie eines 
Basiswissens zu psychotherapeutischen Interventionen.

Analog zum Beratungsbereich Ermöglichen gibt es auch 
für die Aufgaben im Bereich Verändern Schnittmengen 
zu Grassingers sekundär präventiven Beratungsaufgaben. 
Von der Systematik von Holling und Kolleginnen integrie-
ren die Autoren hier insbesondere den Bereich der »Be-
ratung bei Risikofaktoren und Underachievement« und 
differenzieren ihn weiter aus.

COACHING

Ein vierter methodischer Schwerpunkt in der Hochbegab-
tenberatung wird nicht selten durch den Wunsch der Be-
teiligten nach einer zielgerichteten Entfaltung der beson-
deren Begabung in einer spezifischen Domäne hin zur 
Expertise aufgerufen. Wie bereits erwähnt, ist dies nach 
dem Verständnis der Autoren kein zwingendes Förderziel 
im Kontext der Hochbegabtenförderung und -beratung. 
Geht dieser Wunsch jedoch ausdrücklich vom jeweiligen 
Kind oder Jugendlichen aus, ist die Unterstützung eines 
Hochbegabten bei der gerichteten Entfaltung seiner Po-
tenziale ein legitimes und bedeutsames Beratungsziel.

Dabei steht nicht mehr die Beseitigung von Blockierungen 
und Beeinträchtigungen im Mittelpunkt. Stattdessen rückt 
die (häufig domänspezifische) Lern- und Entwicklungsbe-
gleitung (das Coaching) in den Mittelpunkt der Beratung. 
Sie unterstützt einerseits die Entwicklung von Leistungs-
exzellenz, indem sie den Aufbau von Kompetenzen bezüg-
lich Lerninhalten und Lernprozessen fördert (GRASSINGER 

2009) sowie hilft, Lerngelegenheiten zu schaffen und die 
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Fortschritte in der Realisierung von persönlichen Lernzie-
len durch effektives Feedback zu reflektieren (ZIEGLER 2008).

Andererseits geht es zudem darum, der hochbegabten Per-
son die Entwicklung zu einer immer autonomeren Selbst-
entfaltung sowie einer erfolgreichen Integration des do-
mänspezifischen Selbstkonzeptes in die persönliche 
Identitätsentwicklung zu ermöglichen.

Coaching erscheint damit inhaltlich mit dem Beratungs-
bereich des Ermöglichens verwandt zu sein. Es ist jedoch 
inhaltlich sehr viel fokussierter, zielt es doch in dem hier 
zugrundegelegten Verständnis auf die Effektivierung von 
Lernprozessen in einer spezifischen Domäne und weniger 
auf die Unterstützung des persönlichen Wachstums ins-
gesamt. Es liegt damit ein analoges Verständnis zum Coa-
ching als berufsbezogenem Beratungsformat für Erwach-
sene zugrunde.

Die Analyse und die sich anschließende Auswahl der Mög-
lichkeiten sowie deren Anwendung und Evaluation stehen 
im Mittelpunkt dieses Beratungsbereiches. Das Coaching 
ähnelt damit einer aufwärts gerichteten spiralförmigen 
Entwicklungs- und Feedbackschleife. Der Beratungsprozess 
ist nun nicht mehr vorwiegend pädagogischer oder psycho-
 logischer Natur sondern interdisziplinär, da Expertise aus 
der Domäne, in der sich die Potenziale der Hochbegabung 
entfalten sollen, zunehmend handlungsleitend wird. Da-
neben unterstützt Coaching den Coachee darin, die eige-
nen Handlungsoptionen in seinen systemischen (Entwick-
lungs-)Kontexten zu erkennen, zu aktivieren und zu erwei-
tern.

Davon zu unterscheiden ist das Coaching als Fach- bzw. 
Entwicklungsbegleitung für im Feld der Hochbegabung 
tätige pädagogische oder psychologische Fachkräfte. Die-
se Form des Coachings nimmt die Vervollkommnung der 
fachlichen und methodischen Kompetenzen in der eige-
nen Profession sowie die Erweiterung von Handlungsop-
tionen im Kontext der eigenen Institution in den Blick-
punkt.

Der Beratungsschwerpunkt Coaching deckt damit Aufga-
benbereiche ab, die bei Grassinger im tertiär präventiven 
Bereich verortet sind. Aus dem Anforderungskatalog von 
Holling und Kolleginnen sind hier insbesondere die Auf-
gaben aus der entwicklungsbegleitenden Berufs- bzw. 
Schullaufbahnberatung berücksichtigt, die von den Auto-
ren als quasi »lebenslange Karriereplanung« (HOLLING et al. 
1999, 61) aufgefasst wird und in Anlehnung an VAN TASSEL-

BASKA (1993, ZIT. NACH HOLLING et al. 1999, 59FF.) neben der 
Beratung zur Schulwahl auch die Erstellung individueller 
Lernpläne, die Vermittlung von Mentoren, Praktika, außer-
schulischen Fördermaßnahmen aber auch spezifische 
Trainings (z. B. zu Prüfungsmanagement) umfasst. Auch 

die Kategorie »Beratung zur Förderung besonderer Bega-
bungen durch Unterricht für Lehrerkollegien, Schulleitung 
und -aufsicht« des SCHULPSYCHOLOGISCHEN DIENSTES KÖLN 

(1993) lässt sich im Sinne eines berufsbezogenen Coachings 
bzw. Fachberatung hierunter fassen.

ZUSAMMENFASSUNG

Die Unterscheidung der vier methodischen Beratungs-
schwerpunkte Aufklären, Ermöglichen, Verändern, Coa-
ching verfolgt das Ziel, eine Systematik zu wählen, die 
eine interdisziplinäre und berufsgruppenunabhängige 
Abbildung der Anforderungen an professionell Beratende 
im Feld Hochbegabung ermöglicht, um damit auch der 
strukturellen Vielfalt im Feld der Hochbegabtenberatung 
gerecht zu werden. 

In der gewählten Differenzierung lassen sich Beratungs-
aufgaben des gesamten Kontinuums abbilden: von der 
reinen »ratgeber-gleichen« Information zum Phänomen 
Hochbegabung über eine individuelle, personorientierte 
Aufklärung über Möglichkeiten der Identifikation und 
Förderung von Hochbegabung, der Begleitung in der Ent-
wicklung von Expertise, Fragen der pädagogischen und 
psychologischen Beratung bei individuellen Problemlagen 
bis hin zu klinisch-psychologischen Fragestellungen. 

Im Folgenden soll nun der Versuch unternommen werden, 
den methodischen Beratungsschwerpunkten erforderliche 
Kompetenzen zuzuordnen, die nach Ansicht der Autoren 
in der Qualifizierung von Beratern und Beraterinnen im 
Feld Hochbegabung Berücksichtigung finden sollten.

KOMPETENZEN FÜR DIE PROFESSIONELLE 
BERATUNG IM FELD HOCHBEGABUNG

Eine kompetenzorientierte Beschreibung der fachlichen 
Anforderungen an eine Beratungstätigkeit im Feld Hoch-
begabung erlaubt es Trägern von und Fachkräften in Be-
ratungseinrichtungen, den vorhandenen Weiterbildungs-
bedarf strukturiert zu erfassen und zielgerichtet nach 
entsprechenden Angeboten zu suchen. Darüber hinaus 
ermöglicht sie Weiterbildungsanbietern die Modularisie-
rung eines aus den beschriebenen Kompetenzen ableit-
baren Weiterbildungsangebotes.

KOMPETENZORIENTIERUNG IN DER FORT- UND 
WEITERBILDUNG

Fähigkeiten zur Bewältigung berufsbezogener Anforde-
rungen werden gegenwärtig überwiegend mit dem Begriff 
Kompetenzen beschrieben (Z. B. FRÖHLICH-GILDHOFF/NENTWIG-

GESEMANN/PIETSCH 2011). Eine häufig zitierte Definition weist 
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Kompetenzen als »die bei Individuen verfügbaren oder 
durch sie erlernbaren kognitiven Fähigkeiten und Fertig-
keiten (aus), um bestimmte Probleme zu lösen, sowie die 
damit verbundenen motivationalen, volitionalen und so-
zialen Bereitschaften und Fähigkeiten, um die Problem-
lösungen in variablen Situationen erfolgreich und verant-
wortungsvoll nutzen zu können« (WEINERT 2001, 27F.).

Häufig werden vierdimensionale Kompetenzmodelle an-
geführt, um situationsabhängige fachliche Anforderungen 
einerseits und personspezifische Anforderungen, wie etwa 
die genannte Reflexions- und (Selbst-)Kritikfähigkeit, an-
dererseits zu beschreiben (Z. B. LEHMANN/NIEKE (DATUM UNBE-

KANNT), ARBEITSKREIS DEUTSCHER QUALIFIKATIONSRAHMEN 2011). 
Dabei wird professionelle Handlungskompetenz durch 
folgende vier Komponenten ausdifferenziert:

  Fachkompetenz als Fähigkeit, Wissen zu beschaffen, 
zu speichern, abzurufen und zu verknüpfen sowie 
Schlussfolgerungen und Urteile mithilfe dieses Wis-
sens zu bilden

  Methodenkompetenz als Fähigkeiten, Fertigkeiten 
und Gewohnheiten, die erforderlich sind, um Handlun-
gen zu planen und zielgerichtet ausführen zu können

  Selbstkompetenz wird insbesondere gebildet durch 
Leistungsbereitschaft, Selbstreflexion und -evaluation, 
Sorgfalt und Ausdauer, Regulationsfähigkeit von Im-
pulsen und Affekten und Selbstvertrauen.

  Sozialkompetenz als Fähigkeit und Bereitschaft, sich 
prosozial zu verhalten, Verantwortung zu übernehmen, 
andere Perspektiven (kognitiv und emotional) zu über-
nehmen, umfasst Regelkenntnis und -verständnis so-
wie die Fähigkeit, person-, prozess- und situationsab-
hängig zu handeln.

Obwohl Handlungskompetenz bereits als Zusammenspiel 
von aktionalen Fertigkeiten und sozial-emotionalen Fä-
higkeiten definiert ist, wird die Diskussion um letztere, die 
sogenannten Soft-Skills, häufig verkürzt geführt. Professi-
onelle Handlungsfähigkeit umfasst aus Sicht der Autoren 
weit mehr als eine umgängliche Kommunikation und 
Interaktion oder eine besondere Belastbarkeit und Kritik-
fähigkeit, zumal wenn es um die Weiterbildung von erfah-
renen Fachkräften geht. Die in der Aufzählung erwähnte 
Fähigkeit zum »person-, prozess- und situationsabhängi-
gen« Handeln steht dabei im Mittelpunkt. Dies soll im 
Folgenden näher erläutert werden.

WEITERBILDUNG ZUR STÄRKUNG PROFESSIO-
NELLER HANDLUNGSFÄHIGKEIT

Professionelle Handlungsfähigkeit umfasst mehr als akti-
onale Fertigkeiten, sondern rekurriert auf ein komplexes 
Zusammenspiel und die immer wieder herzustellende 
Balance aus Fachlichkeit und Persönlichkeit. Letztere be-

trachten die Autoren als zentrale Anforderung von Profes-
sionalität und spezifizieren sie wie folgt:

  die Aneignung der erforderlichen fachlichen Kompetenz
  die selbstgesteuerte Orientierung in komplexen und 

unübersichtlichen Problem- und Handlungsfeldern
  die reflektierte Auseinandersetzung mit eigenen Mo-

tiven sowie Ziel- und Wertvorstellungen in der profes-
sionellen Rolle (hier als Berater/in)

  die Positionierung zu berufsethischen Fragen und deren 
Berücksichtigung im eigenen professionellen Handeln

Fachkräfte sollten im Rahmen von Weiterbildung darin 
angeleitet werden, ihr bereits erworbenes Sach- und Hand-
lungswissen sowie die im Rahmen einer Weiterbildung 
neu erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten auf ihr je-
weiliges Handlungsfeld (in diesem Fall beispielsweise die 
Förderung Hochbegabter bzw. die Beratung im Feld Hoch-
begabung) hin zu reflektieren und in ihren Arbeitsalltag 
unter Berück sich tigung der spezifischen organisatorischen 
und situativen Anforderungen zu inte grieren.

Die Entfaltung professioneller Handlungsfähigkeit erfolgt 
dynamisch und in mehreren Phasen. Professionelle Kön-
nerschaft oder Expertenschaft steht damit am Ende eines 
längeren Entwicklungsprozesses (DREYFUS/DREYFUS 1987). 
Nach SCHÖN (1983) wird professionelle Könnerschaft ins-
besondere durch die Zusammenhänge von Hand lung-
(sfähigkeit), Wissen und Reflexion(sfähigkeit) spezifiziert. 
Eine »vollständig« professionalisierte Fachkraft verfügt 
demnach über eine erfahrungsbasierte, persönlich wie 
dialogisch reflektierte Handlungsfähigkeit sowie die Fä-
higkeit zur fall bezogenen Zusammenarbeit mit kooperie-
renden Professionen.

KOMPETENZEN UND LERNZIELE IN DER  
AUS- UND WEITERBILDUNG PROFESSIONELL  
BERATENDER IM FELD HOCHBEGABUNG

Auf eine spezifische Herleitung der möglichen Beratungs-
inhalte muss an dieser Stelle aus Platzgründen verzichtet 
werden. Diese erschließen sich aus der Sichtung und Be-
wertung der Studien zu Beratungsanlässen (Koop/Preckel 
in diesem Heft,  S. 8). Wesentliche Inhaltsbereiche stellen 
demnach Lern-, Leistungs- und Motivationsprobleme, 
Schwierigkeiten im zwischen menschlichen Bereich, sozial- 
 emo  tionale Probleme und erzieherische Fragen dar, um 
nur einige zu nennen. Arnold/Jacob/Großgasteiger verweisen 
in ihrem Artikel darauf, dass dem Phänomen Hochbega-
bung keine spezifischen Entwicklungsrisiken oder gar 
eine eigene Psychopathologie zuzuordnen sind. Gleich-
wohl ist es notwendig, die Wechselwirkungen zwischen 
einzelnen Entwicklungs- und Lebensbereichen der Kinder 
bzw. Jugendlichen und ihrer Hochbegabung zu reflektieren 
(Beispiele für den schulischen Kontext finden sich z. B. bei 
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STEINHEIDER 2014, für den familiären Kontext bei ARNOLD/

PRECKEL 2015 und JACOB IN VORB.). Diese zu systematisieren, 
ist Voraussetzung für die Entwicklung konkreter Curricula.

Die  TAB. 1 bis 5 geben eine kompetenzorientierte Über-
sicht über die fachlichen Anforderungen in den oben 
beschriebenen vier methodischen Beratungsschwerpunk-
ten. Zum besseren Verständnis seien vorab noch einige 
Hinweise gegeben:

Die Autoren haben die oben erwähnten vier Komponenten 
professioneller Handlungsfähigkeit (Fach-, Methoden-, 
Sozial-, Selbstkompetenz) um eine fünfte spezifische Kom-
petenz erweitert, die prinzipiell den anderen vier Dimen-
sionen inhärent ist, jedoch aufgrund ihrer Bedeutung 
expliziert werden soll. Dies ist die Systemkompetenz, unter 
der die Kenntnis von unterstützenden Netzwerkgliedern so-
wie die Fähigkeit zu deren gezielter Aktivierung, z. B. im 
Sozial raum oder auf gleicher fachlicher Ebene, zu verste-
hen ist.

Die unter dem Abschnitt Coaching erwähnte Fachberatung 
als professionsbezogenes Beratungs- und Unterstützungs-
format wird in den nachfolgenden Tabellen nicht weiter 
betrachtet. Im Zusammenhang von Fachberatung wäre es 
notwendig, die spezifischen Kontext  bedingungen, in de-
nen die Fachkräfte agieren, in die Betrachtungen einzu-
binden, was den Rahmen dieses Artikels überstiege. Eine 
erste Orientierung findet sich in RUCKDESCHEL (2010) für die 
Begleitung von Kindertagesstätten sowie in STEENBUCK/

QUITMANN/ESSER (2011) für die Schulentwicklung in Grund-
schulen.

 TAB. 1 beschreibt Basiskompetenzen, die für alle vier me-
thodischen Beratungsschwerpunkte von zentraler Bedeu-
tung sind. Die in den  TAB. 2 bis 4 (Aufklären, Ermöglichen, 
Verändern) beschriebenen Kompetenzen sind weitestge-
hend als aufeinander aufbauend zu verstehen, d. h. Kom-
petenzen aus dem vorhergehenden Beratungsschwerpunkt 
werden vorausgesetzt. Die in  TAB. 5 zusammengefassten 
Kompetenzen setzen Fähigkeiten und Fertigkeiten aus 
den  TAB. 1 und 2 voraus.

AUSBLICK

Der Anspruch des Textes bestand darin, einen konkreten 
Anforderungskatalog an Kompetenzen zu entwickeln, die 
für eine professionelle und fachlich fundierte Beratung im 
Feld Hochbegabung zentral sind. Dabei sollte eine mög-
lichst breite Palette von Anforderungen an die Berater 
ab gedeckt und deren inhalt liche Spezifizierung anhand 
hochbegabungsspezifischer Themen sowie in der Literatur 
berichteter Beratungsanliegen vorgenommen werden.

In der Praxis sind Beratungsangebote in bestimmte Struk-
turen eingebettet, die einerseits beeinflussen, mit welchen 
Anliegen sich Ratsuchende an die Beratenden wenden 
und andererseits den Fokus der Beratung prägen. In der 
Schulpsychologischen Beratung wird die Hochbegabung 
in ihrem Verhältnis zu den schulischen Leistungen oder 
das Verhalten des Kindes in der Schule thematisiert. In 
der Erziehungsberatung wiederum kann eine breite Palet-
te erzieherischer Fragen im Kontext der intellektuellen 
Hochbegabung eines Kindes beleuchtet werden.

Der Blick insbesondere auf die Komplexität und auf die 
starke Dynamik des Phänomens Hochbegabung verlangt, 
dass verschiedene Berufsgruppen eine interdisziplinäre 
Sicht auf das Verstehen und auf die Modifikation proble-
matischer Entwicklungsverläufe einnehmen.
 
Die bisherige Praxis entstand unter viel Engagement Ein-
zelner oder von Institutionen und Vereinen und bildet 
damit die Basis für die zukünftige Struktur und Organisa-
tion der Beratung im Feld Hochbegabung. Der nun aber 
erforderliche weitere Ausbau der professionellen Bera-
tungsnetzwerke in der Bundesrepublik sollte systematisch, 
weniger von Partialinteressen geleitet, konzeptionell auf 
Interdisziplinarität und Vernetzung angelegt und nicht 
zuletzt auf Niedrigschwelligkeit und gute Erreichbarkeit 
der Beratungsstelle orientiert, erfolgen.
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  Tab. 1: Basiskompetenzen für alle Beratungsschwerpunkte

Fachkompetenz

  Auseinandersetzung mit kulturellen Mustern und Wertefragen in der  
Begabten- und Hochbegabtenförderung (z. B. Leistung, Verantwortung)

  Kenntnis verschiedener (Hoch-)Begabungsmodelle

  Kenntnis verschiedener Modelle von Hochleistung

  Kenntnis über Entwicklungswege zu Hochleistung und Expertise

  Kenntnis über allgemeine Wirkfaktoren von Beratung, Coaching, Psycho-
therapie und schulenspezifische Charakteristik der Beratungsmethodik 

  Kenntnis berufsethischer Prinzipien, Probleme und Lösungsmöglichkeiten

 Kenntnis über Grundlagen der Systemtheorie

 Kenntnis des bio-psycho-sozialen Ansatzes

  Kenntnis über Theorien der Entwicklung und des Lernens, insbesondere  
Interaktionismus und Sozial-Konstruktivismus

  Kenntnis der Grundlagen der Pädagogischen Psychologie (Lerntheorien,  
Motivationspsychologie usw.)

  integratives Verständnis von Persönlichkeit (z. B. Selbstkonzept) und Begabung 

  Wissen über umfassende, d. h. die Person nicht nur auf ihre Begabung  
reduzierende, Persönlichkeitsentwicklung und deren Gelingensbedingungen

Methodenkompetenz

   kommunikative Grundlagen des Gespräches mit Kindern und Jugendlichen 

   kommunikative Grundlagen des Gesprächs mit Eltern und anderen  
Bezugspersonen 

   Fähigkeit, ein Gespräch kongruent, akzeptierend, empathisch und  
lösungsorientiert zu führen

   (psychoedukative) Didaktik (fachliche Zielsetzung und Vermittlungs-
methoden) zu oben aufgeführten Themen

   Fähigkeit zur professionellen, d. h. insbesondere eigene und fremde Motive 
sowie Ziel- und Wertvorstellungen trennenden, Beziehungsgestaltung  
im Beratungskontext
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Fachkompetenz

  fundierte Kenntnis über Methoden der pädagogisch-psychologischen 
 Diagnostik von Hochbegabung

 fundierte Kenntnis von Intelligenztheorien

  vertiefte Kenntnis von Verfahren der Intelligenzdiagnostik und ihrer jeweili-
gen Eignung hinsichtlich der Diagnostik bei Hochbegabung

  vertiefte Kenntnis der Forschungsbefunde zur Stabilität von Hochbegabung

  fundierte Kenntnis über (vor)schulische didaktische und methodische 
 Aspekte der individuellen Förderung, insbesondere von Hochbegabung

  fundierte Kenntnis über außerschulische Fördermöglichkeiten für hoch-
begabte Kinder und Jugendliche

  fundierte Kenntnis inklusiver und spezifischer Förderansätze, auch mit dem 
Fokus auf Hochbegabung

Methodenkompetenz

   sichere Anwendung von Beratungskompetenzen zur Herausarbeitung von 
Beratungsanliegen und zur Erhebung beratungsrelevanter Informationen

   sichere Anwendung von Beratungsmethoden

   Sicherheit bei der Interpretation gängiger Testverfahren, die durch Dritte 
 erhoben wurden, mit Bezug zur diagnostischen Fragestellung und/oder 
 adressatengerechte mündliche und schriftliche Darstellung und Erläuterung 
diagnostischer Befunde

   Erfahrung im Umsetzen von konkreten Fördermaßnahmen (Binnendifferen-
zierung, Gestaltung von Lernumgebung etc.)

   Fähigkeit zur Erarbeitung individueller Förder empfehlungen in Abhängigkeit 
und Reflexion vom individuellen familiären und institutionellen Kontext und 
den diagnostischen Ergebnissen sowie Fähigkeit zur adressatengerechten 
Darstellung

  Tab. 2: Kompetenzen für den Beratungsschwerpunkt »Aufklären«
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Systemkompetenz

Sozial- und Selbstkompetenz

    Vernetzung mit (vor)schulischen und außerschulischen Fördermaßnahmen

   Fähigkeit zur Aktivierung von hochbegabungsspezifischen  
Netzwerkpotenzialen

  reflektierte Auseinandersetzung mit eigenen Wert- und Zielvorstellungen in 
der Beratungstätigkeit, speziell im Hinblick auf die Förderung Hochbegabter

  Fähigkeit zur dialogischen Auseinandersetzung mit Kindern und Jugend-
lichen sowie deren Bezugspersonen über deren Wert- und Zielvorstellungen 
in Bezug auf die Entfaltung einer vorhandenen Begabung

  erfolgte biografische Auseinandersetzung mit der Thematik Hochbegabung 
sowie Reflexion der Motivation zur Tätigkeit in diesem Beratungsfeld

  Fähigkeit zur Reflexion des Beziehungsgeschehens innerhalb des Beratungs-
settings, insbesondere auch mit Blick auf die Hochbegabungsthematik

Fachliche Anforderungen an professionelle Beratung im Feld Hochbegabung
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  Tab. 3: Kompetenzen für den Beratungsschwerpunkt »Ermöglichen«

Fachkompetenz

  fundierte Kenntnisse über vorschulische, schulische, außerschulische und 
nachschulische Fördermaßnahmen und Angebote mit dem Fokus auf Hoch-
begabung

  vertieftes Wissen über mögliche Zusammenhänge von Hochbegabung mit 
verschiedenen Entwicklungsparametern des Kindes oder Jugendlichen (z. B. 
exekutive Funktionen, Selbstkonzept)

  vertieftes Wissen über mögliche Zusammenhänge von Hochbegabung mit 
der Entwicklung interpersonaler Beziehungen 

  vertieftes Wissen über mögliche Zusammenhänge von Hochbegabung und 
Fragen elterlicher sowie professioneller Erziehung

  Wissen um Faktoren, die eine Begabungsentfaltung hemmen und fördern 
können (Risiko-/Schutzfaktoren)

  Wissen um die Bedingungsfaktoren und Phänomenologie eines (schulischen) 
Underachievements 

  vertiefte Kenntnisse über Theorie und Anwendung hochbegabungsspezifi-
scher, persönlichkeits- und leistungsorientierter Diagnostik 

  Kenntnisse über hochbegabungsspezifische Beratungsmodelle und Bera-
tungsansätze

   sichere Anwendung von diagnostischen Verfahren zur Erhebung relevanter 
Person- und Umweltmerkmale insbesondere zur Diagnostik mentaler exekuti-
ver Funktionen, des Selbstkonzeptes, interpersonaler Beziehungen sowie von 
Erziehungsbedingungen (Auswahl adäquater Verfahren, sichere Anwendung 
und sichere Interpretation der Befunde)

  Fähigkeit zum Entwurf eines individuellen (förderorientierten) Beratungskon-
zeptes auf der Basis des bio-psycho-sozialen Ansatzes und unter Berücksichti-
gung der Hochbegabung

  Fähigkeit zum Definieren der individuellen, die diagnostischen Ergebnisse be-
rücksichtigenden Förderorientierung mit dem Schwerpunkt bzw. unter Berück-
sichtigung der Hochbegabung

  Fähigkeit zur Durchführung des hochbegabungsspezifischen förderorientier-
ten Beratungsprozesses

  Fähigkeit zur Herausarbeitung begabungsspezifischer Aspekte für den und im 
Beratungsprozess

Methodenkompetenz
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Methodenkompetenz

Systemkompetenz

Sozial- und Selbstkompetenz

  Fähigkeit zur reflektierten Einbeziehung anderer Bezugspersonen des Klienten 
und (insbesondere hochbegabungsfördernder) Systeme in die förderorientierte 
Beratung

  Fähigkeit, persönliche, die Klientel betreffende sowie organisatorisch-institutio-
nelle Aspekte in der Beratung auseinanderzuhalten und in Beziehung zu setzen

  Fähigkeit, den Klienten zur (Mit-)Gestaltung in seinen systemischen hochbega-
bungsspezifischen Förderkontexten zu aktivieren und reflektierend zu begleiten

  sichere Umsetzung berufsethischer Prinzipien

  Fähigkeit zur Nutzung berufsspezifischer Reflexionsmöglichkeiten (z. B. kolle-
giale Fallberatung, Supervision, Coaching)

  Fähigkeit zur professionellen, d. h. insbesondere eigene und fremde Motive 
trennenden, Beziehungsgestaltung 

  Fähigkeit zur Reflexion und ggf. Korrektur des Beziehungsgeschehens inner-
halb des Beratungssettings

Fachliche Anforderungen an professionelle Beratung im Feld Hochbegabung

  Fähigkeit zur Anregung entwicklungsförderlicher Bedingungen unter Berück-
sichtigung der individuellen Problemlage des Kindes / Jugendlichen und seiner 
systemischen Voraussetzungen 

  Fähigkeit zur sicheren Dokumentation und Evaluation von Beratungsgesprächen

 Fähigkeit zur Reflexion des eigenen Beratungsvorgehens
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  Tab. 4: Kompetenzen im Beratungsschwerpunkt »Verändern«

Fachkompetenz

  entwicklungspsychopathologische Kenntnisse zur Phänomenologie, Genese 
und Diagnostik von klinischen Störungsbildern im Kindes- und Jugendalter 
sowie zu umschriebenen Teilleistungsstörungen

  vertieftes Wissen über mögliche Zusammenhänge von Hochbegabung mit 
verschiedenen Entwicklungsparametern des Kindes oder Jugendlichen (z. B. 
exekutive Funktionen, Selbstkonzept), mit der Entwicklung interpersonaler 
Beziehungen sowie mit Fragen elterlicher Erziehung

  vertiefte Kenntnis zur (auch klinischen) Diagnostik mentaler exekutiver 
Funktionen, des Selbstkonzeptes, interpersonaler Beziehungen sowie von Er-
ziehungsbedingungen 

  Wissen um mögliche hochbegabungsspezifische Anteile bzw. Einflüsse im 
Bedingungsgefüge von Störungen oder Entwicklungsbeeinträchtigungen

  vertieftes Wissen um Bedingungsfaktoren und Phänomenologie schulischen 
Underachievements

  (Grund-)Kenntnisse klinischer Interventionsstrategien 

  Kenntnisse über hochbegabungsspezifische vorschulische, schulische, außer-
schulische und nachschulische Fördermaßnahmen und Angebote

  sichere Anwendung von diagnostischen Verfahren zur Erhebung relevanter 
Person- und Umweltmerkmale insbes. zur (auch klinischen) Diagnostik menta-
ler exekutiver Funktionen, des Selbstkonzeptes, interpersonaler Beziehungen 
sowie von Erziehungsbedingungen (Auswahl adäquater Verfahren, sichere An-
wendung und sichere Interpretation der Befunde)

  Fähigkeit zum Entwurf eines individuellen (Be-)Handlungskonzeptes auf der 
Basis des bio-psycho-sozialen Ansatzes und unter Berücksichtigung der Spezifik 
von Hochbegabung

  sichere Anwendung von Methoden der Krisenintervention

  sicherer Umgang mit Schutzmechanismen von Klienten

  Fähigkeit zur Herausarbeitung (hoch)begabungsspezifischer Aspekte für den 
und im Beratungsprozess

  Fähigkeit, störungsspezifisch und zugleich hochbegabungsbezogen zu  
intervenieren

  Fähigkeit zur sicheren Dokumentation und Evaluation von Beratungsverläufen 
und zur Reflexion des eigenen Beratungsvorgehens

Methodenkompetenz
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Systemkompetenz

Sozial- und Selbstkompetenz

  Fähigkeit zur kritischen Reflexion von Begabung und Persönlichkeitsentwick-
lung fördernden oder hemmenden Potenzialen im sozialen Umfeld des Klienten

  Fähigkeit zur reflektierten Einbeziehung von systemischen Ressourcen  
des Klienten 

  Fähigkeit, den Klienten zur Selbstregulation in seinen systemaren Zusammen-
hängen zu aktivieren und reflektierend zu begleiten

  Fähigkeit, persönliche, den Klienten betreffende sowie organisatorisch-institu-
tionelle Aspekte in der Beratung auseinanderzuhalten und in Beziehung zu 
setzen

  Fähigkeit zur Aktivierung von (auch klinischen) Netzwerkpotenzialen bzw. zur 
gezielten Verweisung im klinischen Bereich

   sichere Umsetzung berufsethischer Prinzipien

   Fähigkeit zur Nutzung berufsspezifischer Reflexionsmöglichkeiten (z. B. kolle-
giale Fallberatung, Supervision, Coaching)

   Fähigkeit zur professionellen, d. h. insbesondere eigene und fremde Motive 
trennenden, Beziehungsgestaltung 

   Fähigkeit zur Reflexion und gegebenenfalls Korrektur des Beziehungsgesche-
hens innerhalb des Beratungssettings

Fachliche Anforderungen an professionelle Beratung im Feld Hochbegabung
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  Tab. 5: Kompetenzen für den Beratungsschwerpunkt »Coaching«

Fachkompetenz

 fundierte Kenntnis von Theorien des Lernens

  Grundlagenwissen über die Entwicklung mentaler exekutiver Funktionen, 
des Selbstkonzeptes, interpersonaler Beziehungen sowie von (förderlichen) 
Erziehungsbedingungen

  (entwicklungspsychologische) Kenntnisse über Entwicklungsaufgaben und 
deren mögliche hochbegabungsspezifische Beeinflussung

  vertiefte Kenntnis verschiedener Modelle von Hochleistung

  vertiefte Kenntnis über Entwicklungswege zu Hochleistung und Expertise 

  fundierte Kenntnis von Prinzipien individueller Förderung sowie inklusiver 
und spezifischer Förderansätze bei Hochbegabung

  fundierte Kenntnisse über vorschulische, schulische, außerschulische und 
nachschulische (hochbegabungsspezifische) Fördermaßnahmen und - 
angebote

  Grundlagenwissen um Faktoren, die eine Begabungsentfaltung hemmen und 
fördern können (Risiko-/Schutzfaktoren)

 Wissen um Theorien zur integrierten Persönlichkeitsentwicklung

  Fähigkeit zur dialogischen und partizipativen Erarbeitung der begabungsbe-
zogenen Lern- und Coachingziele des Klienten unter Integration der Ziele für 
die Persönlichkeitsentfaltung des Klienten

  sichere Anwendung von Beratungskompetenzen zur Erhebung beratungsre-
levanter Informationen

  sichere Anwendung von pädagogisch-diagnostischen Verfahren zur Erfas-
sung von Lernprozessen und -ergebnissen bzw. sichere Interpretation von 
durch Dritte erhobenen diagnostischen Ergebnissen

  Fähigkeit zur Anregung der begabungsspezifischen Expertiseentwicklung 
durch die gezielte (Lern-)Begleitung des Kompetenzaufbaus

  Fähigkeit zur Bewertung und Empfehlung von (weiteren) hochbegabungsspe-
zifischen Fördermaßnahmen hinsichtlich ihrer Eignung für den Coachee

  Fähigkeit zur Unterstützung einer erfolgreichen Integration des domänspezi-
fischen Selbstkonzeptes in die Identitätsentwicklung des Klienten

  Fähigkeit zur sicheren Dokumentation und Evaluation von Coachingprozes-
sen und zur Reflexion des eigenen Vorgehens

Methodenkompetenz
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Systemkompetenz

Sozial- und Selbstkompetenz

   Fähigkeit, den Coachee zur Selbstgestaltung in seinen systemischen (Ent-
wicklungs-)Kontexten zu aktivieren und reflektierend zu begleiten

  Fähigkeit zum Aktivieren von weiteren Entwicklungsmöglichkeiten im Sys-
tem des Coachees 

  Fähigkeit, persönliche, die Klientel betreffende sowie organisatorisch-instituti-
onelle Aspekte im Coaching auseinanderzuhalten und in Beziehung zu setzen

   reflektierte Auseinandersetzung mit Wert- und Zielvorstellungen in der Bera-
tungstätigkeit, speziell im Hinblick auf das Spannungsfeld Expertise-Entwick-
lung und Persönlichkeitsentfaltung

   Fähigkeit, auch in schwierigen Situationen ressourcen- und lösungsorientiert 
sowie methodisch variabel zu coachen

   Fähigkeit zur professionellen, d. h. insbesondere eigene und fremde Motive 
trennenden, Beziehungsgestaltung 

   Fähigkeit zur Reflexion und gegebenenfalls Korrektur des Beziehungsgesche-
hens innerhalb des Beratungssettings 

   sichere Umsetzung berufsethischer Prinzipien

   Fähigkeit zur Nutzung berufsspezifischer Reflexionsmöglichkeiten (z. B. kolle-
giale Fallberatung, Supervision, Coaching)

Fachliche Anforderungen an professionelle Beratung im Feld Hochbegabung
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